
Schlemmer, Conrad 

22. Mai 1830 Montabaur    9. Juni 1892 Montabaur 

Gastwirt, Ratsschreiber, Adjunkt, Bürgermeister, Stellv. Amtsanwalt, Kreistagsabgeordneter 

Conrad Schlemmer wurde als Sohn des Gastwirtes → Heinrich Caspar Schlemmer (geb. 
1803) und dessen Ehefrau Caritas geb. Heuser (∞ 8. Juli 1826) am 22. Mai 1830 in Montabaur 
geboren. Aus dieser Ehe gingen zwei Kinder hervor: Conrad und die zuvor am 27. April 1827 
geborene Schwester Carolina Katharina. Die Mutter verstarb am 10. Januar 1831. Der Vater 
heiratete am 23. Oktober 1832 in zweiter Ehe die Franziska Heuser, eine Schwester seiner 
ersten Ehefrau. Aus dieser Ehe gingen wiederum sechs Kinder hervor (s. Abb.). 

   

Conrads Vater betrieb das Gasthaus „Zur Goldenen Krone“. Wie damals üblich wurde daneben 
Landwirtschaft betrieben, so dokumentiert durch den Viehbestand. 

Conrad war nach dem Ableben seines Vaters mit seinem Halbbruder Heinrich Caspar (geb. 
am 13. Juli 1833) Miteigentümer des umfangreichen Haus- und Grundbesitzes in der 
Kirchgasse in Montabaur. Nach seinem Tod wurde das Gasthaus im Jahre 1901 an Peter Höhn 
verkauft und der unter dem gleichen Namen bzw. Hotel Schlemmer (Foto) weitergeführt.  
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Nach dem Weggang des Referendars → Emil Kehrein am 1.Oktober 1871 wurde die 
Geschäftsstelle des Bürgermeisters versuchsweise dem Conrad Schlemmer übertragen. 
(Ratsprotokoll v. 5.10.1871). Das Gehalt wurde in der Sitzung vom 30. Dezember 1871 auf 
jährlich 200 Taler festgesetzt. Es wurde wiederholt erhöht und stellte sich ab 1.April.1878 auf 
500 Taler = 1500 Mark. 1875 wird mit Zustimmung des Bürgerausschusses definitiv die 
Errichtung einer Schreiberstelle beschlossen. Um den Bürgermeister von der vielen Arbeit zu 
entlasten (Schulbau in der Koblenzer Straße, Bau eines Lehrerseminars, Raumbeschaffung 
für die neue Höhere Schule für Mädchen, Unterbringung der Seminarkurse etc.), beschließt 
der Stadtrat am 19. August 1877, dem Bürgermeister → Neurohr einen Adjunkten (Gehilfen) 
an die Seite zu stellen, zu dem man den Ratsschreiber Schlemmer ernannte. Noch fehlte aber 
die Genehmigung der Königlichen Regierung, die lange auf sich warten ließ und erst im Januar 
1879 durch das Oberpräsidium in Kassel erfolgte (Kreisblatt Nr. 5 vom 15. Januar 1879).  

Die Verteilung der Arbeiten war in einer detaillierten Aufstellung geregelt und macht die 
verantwortungsvolle Arbeit des Adjuncten Schlemmer deutlich. 
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Da Bürgermeister → Neurohr in seinen letzten Lebensmonaten ständig krank war, wurde er 
von Conrad Schlemmer vertreten. Nach dem Tode des → Karl Neurohr wählte ihn der 
Gemeinderat am 29. April 1885 zum Bürgermeister.  

In einem Schreiben des Königlichen Amtes an das Königliche Landratsamt vom 4. Mai 1885 
erhebt der Verfasser Bedenken gegen die Bestätigung der Wahl: 

Königliches Amt Journal Nummer 243  
Montabaur 4. Mai 1885  
Bürgermeisterwahl zu Montabaur betreffend 
Dem königlichen Landrathsamt lege ich in rubr. Angelegenheit die betreffenden Akten über die 
am 29. vorigen Monats stattgehabte Wahl mit entsprechendem Bericht gehorsamst vor. 
Von den 36 Wahlmännern gaben 34 dem Konrad Schlemmer ihre Stimme und wurde derselbe 
zum Bürgermeister von Montabaur gewählt. 
g. Schlemmer entstammt einer angesehenen Bürgerfamilie von Montabaur, er lebt in 
geordneten Vermögensverhältnissen, ohne nennenswertes Vermögen zu besitzen. 
Schlemmer hat das Gymnasium besucht und nach bestandener Universitäts-Prüfung Jura 
studiert. Nach vollendetem Studium beabsichtigte er in Herzoglich Nassauischen Staatsdienst 
zu treten, dies wurde aber verhindert, weil er das erste juristische Examen nicht bestehen 
konnte. Nunmehr hätte er sich eine andere Existenz gründen müssen und vermöge seiner 
Kenntnisse wäre er auch in der Lage gewesen, dies zu tun, aber der Mangel an Energie 
hinderte ihn daran. 
g. Schlemmer suchte den Grund des missglückten Examens nicht in sich, sondern in äußeren 
Verhältnissen und war überzeugt, dass diese äußeren Einflüsse bei jeder Gelegenheit 
hindernd entgegentreten würden. Durch diese unglücklichen Kombinationen gebrochen, 
konnte er sich nicht mehr aufraffen und verkam fast gänzlich. So ergab er sich dem Trunk und 
verkehrte nur mit der Hefe der Bevölkerung von Montabaur. Seine Familie und einige 
Studienfreunde bedauerten den Unglücklichen und ihrem Einfluss gelang es vor ungefähr 7 
Jahren, seine Wahl zum Adjuncten des hiesigen Bürgermeisters durchzuführen. Es unterliegt 
keinem Zweifel, dass g. Schlemmer, nachdem er an diese Stellung gekommen, sich gebessert 
hat, sogar in hohem Maße. Sein Anzug ist geordnet, er trinkt nur noch selten mehr als er 
vertragen kann und dann ohne öffentliches Ärgernis zu erregen. Die Arbeiten, die ihm 
obliegen, erledigt er gewissenhaft, er führt das Stockbuch, ist Steueramts-Stellvertreter und 
erledigt Requisition der Staatsanwaltschaft. Diese Dienstzweige bringen ihn mit dem Publikum 
in keine Verbindung, bei welcher er Energie entwickeln müsste, er hat nur einfache Anträge 
auszufertigen sowie aufzunehmen oder die Aussagen von Zeugen p. p. niederzuschreiben. 
Als Bürgermeister hingegen, wo ihm die Handhabung der Polizei obliegt, ist er gezwungen, 
viel Tatkraft zu entwickeln, und zwar in Montabaur umso mehr, als der verstorbene 
Bürgermeister ein unglaublich schwacher und unselbständiger Mann war. 
Nach meiner Ansicht ist aber g. Schlemmer noch weniger geeignet, diese Stelle anzutreten 
als der verstorbene Bürgermeister → Neurohr, denn er hat mit der biederen Bevölkerung der 
Stadt Montabaur zu intim verkehrt, um umso mehr im Stande zu sein, dieser entschieden 
entgegentreten zu können. Seine Vergangenheit muss ihm hier, wo alle Bürger dieselbe mit 
durchlebt haben, immer wieder zum Vorwurf gemacht werden, sollte er sich wirklich zum 
energischen Thun aufraffen.  
Wenn ich auch zugebe, dass er seine Stelle als Adjunct ganz und gar ausfüllt, so bin ich doch 
fest überzeugt, dass er bei den schwierigen Verhältnissen der hiesigen Gemeinde den Dienst 
als Bürgermeister zum Nutzen derselben nicht versehen kann. 
g. Schlemmer erklärte mir nach der Wahl, nur unter der Bedingung die auf ihn gefallene Wahl 
annehmen zu wollen, wenn die Königliche Regierung kein Bedenken trüge, diese Wahl zu 
bestätigen.  
Sollte daher Königliche Regierung ihn nicht für die geeignete Person halten, so will er freiwillig 
zurücktreten. Königliches Landratsamt bitte ich daher gehorsamst, Königlicher Regierung 
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vorzustellen vor event. Nichtbestätigung den g. Schlemmer davon in Kenntnis zu setzen, um 
ihm seinen Rücktritt offenzuhalten, denn er möchte die Stelle als Adjunct nicht verlieren, weil 
dadurch der größte Teil seiner Subsistenzmittel in Frage gestellt würde. 
 

Der Aktenvermerk auf diesem Schreiben lässt sich nicht mehr entziffern. Aus dem weiteren 
Akteninhalt ergibt sich aber, dass die Königliche Regierung in Wiesbaden trotz der 
vorgetragenen Bedenken die Wahl des Konrad Schlemmer zum Bürgermeister am 18. Mai 
1885 genehmigte. Am 22. Mai1885 erfolgte seine Einführung und Verpflichtung durch den 
Landrat in Montabaur. Am Abend bewegte sich ein großer Festzug vom Rathaus zu seiner 
Wohnung. 

 
Kreisblatt 2. Mai 1885. 

 

 
Kreisblatt 22. u. 23.  Mai 1885. 
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Kreisblatt 27. Mai 1885. 
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Amtsblatt 9. Juli 1885. 

 

 
 

 
Amtsblatt 10. Dezember 1885. 

Im November 1885 wird der Bürgermeister zum Vertreter des Amtsanwaltes beim Königlichen 
Amtsgericht in Montabaur bestellt. 

Schlemmer erhält als Bürgermeister ein Jahresgehalt von 2057 Mark. Wegen häufiger 
Erkrankung legte er am 1. Februar 1890 seine Dienstgeschäfte nieder und sein Stellvertreter 
→ Adam Custer übernimmt vorübergehend die Dienstgeschäfte. Er selbst erhält eine jährliche 
Pension von 700 Mark. Die Stelle wird ausgeschrieben, Custer wird schließlich der Nachfolger. 
Schlemmer blieb aber zunächst Kreistagsabgeordneter. 
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Kreisblatt 16. Januar 1892 
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Bürgermeister von Montabaur 1848 bis 1915. 
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